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428 DIE BERNER WOCHE

Kantonalberniscbe Ausstellung In Burgdorf. — 1. August bis 15. Oktober 1924.

— ©röjje be§ Sluêfteïïungâareofâ 51,200 rrC, gefaecEte Rattert 18,300 irC — 1000 Slu?»®efamtonfid)t.
.fteïïer. — «Seitlich ber Sïuêfteïïungg^aïïën ber ©portplati, auf bern ftcE) geftfpiel, gußBaKmatfc^S,
Concours hippique etc. abfptelen werben. ®ie Sïuêfteïïung in SBurgborf ift bte gröfjte ïantonale

Sluêfteïïung, bte je in ber ©c^metg beranftaltet tourbe.

3ur Eröffnung ber fcantonal=berntfcf)ett

©eroerbeauöfteflung tn Surgborf.
1. fHuguft 1924.

I. 21 u s ber @ e f dj t dj t e ber 21 u s ft e 11 it rt g e u.

3m frühsten Sföittelalter fjat bas Sebürfnis nach ©e=

werbeausftellungen weniger beftanben als fpäter. Das we-
nige ©ewerbe paßte fidj ben 93ebürfniiTfen bes Sublitums
beffer 'an als beute, mußte bies tun. Die ©enügfamteit 30g
weitere Sdjnanten. SUt bem 2Iuftommen ber Stäbte prägte
fid) aber fofort ber frjanbwerterftanb fdjärfer aus. Schon
feßte bie ftonturreng ein, unb bamit and) bie Seftrebungen
gur Scbauftellurtg ber gefertigten Swbutte. 3uerft mur»
ben woI)I bie Stärtte bagu benußt, fpäter bie großen Steffen
in durjad), fyranffurt, Seip3ig k. Sä)on frütje entftanben
befonbere Sdjaugefeße. 3taä) einer ©rflärung ber ©olb-
fdjmiebe gu Stürnberg wirb als ©runb für bie Scbaugefeße
angegeben: „bamit gemeiner Stabt unb ißr felbft eigen
Sob mit gereä)ter, beftänbig unb guter 2lrbeit halber bei
biefer Stabt blieben, nit geringer! toerb". 2IusfteIIungen
im beutigen Sinne fannte aber bas fOtitteialter niäjt. 5>öd)=

ftens würben innerhalb ber 3ünfte bie föteifterftüäe aus-
geftetlt, bamit bie Serufstollegen baran ihren ©efdjmad
bilbeten. 3m 15. Sahrhunbert fingen 5taufleute aus 33e=

nebig, bie bie großen füteffen befuä)ten, an, ihre SBaren
aus bem Orient in befortbers bübfdjer 2lnorbnung îolleïtio
gur Schau 311 bringen, um bas SubKtum 3U regerem ftauf
3U oeranlaffen. SOtit eigenen 2tusftetlungen begann im 18.
3ahrhunbert ©nglanb. 3m 3eitalter Subwigs XIV. ge=

langte bas frangofifdje Stunftgewerbe 3iir SLBettt)errfd)aft,
nadjbem in ber eigentlichen 9tenaiffanceperiobe bis gum 23e=

ginn bes 30jährigen Krieges bas. beutfdje Üunfthanbwer!
bie erfte Stelle eingenommen hatte. Äein SBünber, wenn
bie frangofifdjen Stunftgeroerbler bem Seifpiele ber ©ng=
länber folgten, ©egen bas ©übe bes 18. 3at)rf)unberts
fei]en wir auch in anbern Sänbern neben itunftausftellungen
3nbuftrieausftellungen entftehen. 3m 19. 3ahrhunbert ent-
wiäelte fid> bas 21usftellungsœefen troß ber napolepntfdjen
Kriege, troß ber burd) bie 5tomtinentalfperre gehörten
SBirtfdjaft. 2tud) in ber Säjweig folgte man bem Sei-

fpiel bes 2luslanbes. Sern hatte
1804 eine erfte ©ewerbeausftellung,
oeranftaltet non ber ötonomifdjen ©c=

fellfdjaft. Der 2Iufruf gur Seteili»
gmtg geugt bereits non ber wahren
©rfaffung ber Sebeutung einer 2Ius=

ftellung, heißt es boch barin: ,,©e-
bauten, wie ben fünften unb ber
3nbuftrie bep uns tonnte aufgeholfen
werben." Stichst weniger als 399
2tusfteIIer erfdjienen unb eine Sot-
terie, gu 10 Giranten bas Vos, half
bas finangielle SRifiïo beden. Sßeitere
bernifche 2(usfteHungen finben wir
1810, 1818, 1824, 1830, 1836 ic.
Die bernifche ©ewerbeausftellung nor
hunbert Sah re n war im itornmagagiin
neben bem alten Stafino untergebracht
unb nom ütommergienrat oeranftaltet.
3m „©etegenbeitsblatt" müffen wir
einen crften fcbüdjternen 93erfud> einer
eigenen Slusftellungsjeitung erbiiden.
2lucb ein 5tatatog fehlte nicht, ©rö-
ßere Dimenfionen nahm bie 3nbuftric=
ausftellung non 1830 ein. Sßir wer-
ben auf biefe heiben 2tusfteIIungen
non 1824 unb 1830 gelegentlich gu-
rüdtommen. Diefe gatjlreidjen 2Ius-
ftelluugcn ber 3wangiger unb brei-
feiger 3ahre bes leßten 3ahrhunberts

entfprangen entfdjieben, wie bie heutigen, auch bem Se-
feürfnis, beim Sublitum bie einheimifd)en 2trtitel ins beß
fere Sicht gu feßen. Die SSertehrsnerhältniffe hatten fid)
gegenüber früheren 3ahrhunberten, troßbem nod) ïeine ©Ifen»
bahnen fuhren, geheffert unb bie frembe itoniurreng machte
fid) ftärter geltenb, für bie hlüh/enbe Seineninbuftrie, bie
an biefen 2tusftellungen mit befonberer Siehe gehegt würbe,
bas 2tus!ommen ber 23ûumworifpinnerei.

3n ben folgenben 3'ahrgehnten tarnen bie großen Sanbes--
ausftellungen auf, gegen bas ©nbe bes 19. 3ahrt)unberts
bie SBettausfteltungen. ©ine Heinere fchweigerifdje Sanbes-
ausftellung gab es 1843 in St. ©allen, an welcher fiel)

2Iusfteller aus elf 5t an to neu beteiligten. 33orber hatten frei-
lieh 23afel unb 3ürid) fchweigertfch'e 2Iusftellungen neran-
haltet, boch mit ausfcbließlicbem 5tunftdjaratter. 1848 folgte
in Sern bie erfte eigentliche fdfweigerifdjie Sanbesausftellung
anläßlid). ber leßten Dagfaßimg. 2In ber britten fthwefee-
rifchen 3nbuftrie=, 5tunft= unb Sanbwfrtfchaftsausftetlung non
1857 beteiligten fid)' bereits 2000 2tusfteIIer unb ber Sunb
leiftete 30,000 grauten Suhnention. 1883 war bie Sanbes-
ausftellung in 3üridj, nod) größer würbe bie Sanbesaus-
ftellung in ©enf anno 1896 unb in hefter ©rinnerung ift
bie Sanbesausftellung 1914 in Sern, bie Ietber burd) ben
5triegsausbruch beeinträd)tigt würbe.

Der (Jriebensfcbluß brachte ben 3erfaII ber Saluten
ber 9iachh'arlänber unb bamit eine ftarte ©ittfuhr billiger
2Irtitel. Dies, nerhunben mit einer ftarfen 3urüdhaltung
in 5tonfumententreifen, führte 3U ber betanuten 2Birtfd)afts-
trife, bie überall erfolgreid) namentlich aud) mit regionalen
©ewerbeausftellungen hetämpft würben. Die 3roeite tanto-
nale ©ew-erheausftelluitg in Surgborf feßt allen biefen Se-
ftrehuugen sur Sßieberaufrichtung unb görberung ber SSirt-
fchaft bie ivtone auf.

II. Die 2tusfteIIungshauten in Surgborf.
2lts 2IusfteIIungsptaß wählten bie Surgborfer bie ur=

alte unb hetannte fjeftwiefe ber Stabt, bie Sd)üßenmatte,
im ©egenfaß 3U ber oberaargauifd)-emmentaIifd)en ©ewerbe-
ausftellung 1908 in Surgborf, bie bas ausfidftsreiche ©fteig
benußte. ©ine eigentliche 21usfteilungsftabt ift auf bec

Sdjüßenmatte aus bem Soben gewachfen, wie wir fie auf
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liznlonslbernische Ausstellung in IZurgcloi-s. — 1. August bis 15. Oktober 1S24.

— Größe des Ausstellungsareals 51,MO mh gedeckte Hallen 18,366 — 1000 Aus-Gesamtansicht,
steiler. — Seitlich der Ausstellungshallen der Sportplatz, auf dem sich Festspiel, Fußballmatschs,
Lmmonrs itipziigtis etc. abspielen werden. Die Ausstellung in Burgdorf ist die größte kantonale

Ausstellung, die je in der Schweiz veranstaltet wurde.

Zur Eröffnung der kantonal-bernischen
Gewerbeausstellung in Burgdorf.

1. August 1924.
I. Ans der Geschichte der Ausstellungen.
Im frühsten Mittelalter hat das Bedürfnis nach Ee-

Werbeausstellungen weniger bestanden als später. Das we-
nige Gewerbe paßte sich den Bedürfnissen des Publikums
besser an als heute, mußte dies tun. Die Genügsamkeit zog
weitere Schranken. Mit dem Aufkommen der Städte prägte
sich aber sofort der Handwerkerstand schärfer aus. Schon
setzte die Konkurrenz ein, und damit auch die Bestrebungen
zur Schaustellung der gefertigten Produkte. Zuerst wur-
den wohl die Märkte dazu benutzt, später die großen Messen
in Zurzach, Frankfurt, Leipzig u. Schon frühe entstanden
besondere Schaugesetze. Nach einer Erklärung der Gold-
schmiede zu Nürnberg wird als Grund für die Schaugesetze
angegeben: „damit gemeiner Stadt und ihr selbst eigen
Lob mit gerechter, beständig und guter Arbeit halber bei
dieser Stadt blieben, nit geringert werd". Ausstellungen
im heutigen Sinne kannte aber das Mittelalter nicht. Hoch-
stens wurden innerhalb der Zünfte die Meisterstücke aus-
gestellt, damit die Berufskollegen daran ihren Geschmack
bildeten. Im 15. Jahrhundert fingen Kaufleute aus Ve-
nedig, die die großen Messen besuchten, an, ihre Waren
aus dem Orient in besonders hübscher Anordnung kollektiv
zur Schau zu bringen, um das Publikum zu regerem Kauf
zu veranlassen. Mit eigenen Ausstellungen begann im 18.
Jahrhundert England. Im Zeitalter Ludwigs XIV. ge-
langte das französische Kunstgewerbe zur Weltherrschaft,
nachdem in der eigentlichen Renaissanceperiode bis zum Be-
ginn des 30jährigen Krieges das. deutsche Kunsthandwerk
die erste Stelle eingenommen hatte. Kein Wunder, wenn
die französischen Kunstgewerbler dem Beispiele der Eng-
lander folgten. Gegen das Ende des 18. Jahrhunderts
sehen wir auch in andern Ländern neben Kunstausstellungen
Industrieausstellungen entstehen. Im 19. Jahrhundert ent-
wickelte sich das Ausstellungswesen trotz der napoleonischen
Kriege, trotz der durch die Kontinentalsperre gestörten
Wirtschaft. Auch in der Schweiz folgte man dem Bei-

spiel des Auslandes. Bern hatte
1804 eine erste Gewerbeausstellung,
veranstaltet von der ökonomischen Ee-
sellschaft. Der Aufruf zur Beteili-
gung zeugt bereits von der wahren
Erfassung der Bedeutung einer Aus-
stellung, heißt es doch darin: „Ge-
danken, wie den Künsten und der
Industrie bey uns könnte aufgeholfen
werden." Nicht weniger als 399
Aussteller erschienen und eine Lot-
terie, zu 10 Franken das Los, half
das finanzielle Risiko decken. Weitere
bernische Ausstellungen finden wir
1810, 1818, 1824, 1830, 1336 u.
Die bernische Gewerbeausstellung vor
hundert Jahren war im Kornmagazin
neben dem alten Kasino untergebracht
und vom Kommerzienrat veranstaltet.
Jnr „Gelegenheitsblatt" müssen wir
einen ersten schüchternen Versuch einer
eigenen Ausstellungszeitung erblicken.
Ruch ein Katalog fehlte nicht. Erö-
ßere Dimensionen nahm die Industrie-
ausstellung von 1830 ein. Wir wer-
den auf diese beiden Ausstellungen
von 1824 und 1830 gelegentlich zu-
rückkommen. Diese zahlreichen Aus-
stellungcn der zwanziger und drei-
ßiger Jahre des letzten Jahrhunderts

entsprangen entschieden, wie die heutigen, auch dem Be-
dürfnis, beim Publikum die einheimischen Artikel ins bes-
sere Licht zu setzen. Die Verkehrsverhältnisse hatten sich

gegenüber früheren Jahrhunderten, trotzdem noch keine Eisen-
bahnen fuhren, gebessert und die fremde Konkurrenz machte
sich stärker geltend, für die blühende Leinenindustrie, die
an diesen Ausstellungen init besonderer Liebe gehegt wurde,
das Auskommen der Baumwollspinnerei.

In den folgenden Jahrzehnten kamen die großen Landes-
ausstellungen auf, gegen das Ende des 19. Jahrhunderts
die Weltausstellungen. Eine kleinere schweizerische Landes-
ausstellung gab es 1843 in St. Gallen, an welcher sich

Aussteller aus elf Kantonen beteiligten. Vorher hatten frei-
lich Basel und Zürich schweizerische Ausstellungen veran-
staltet, doch mit ausschließlichem Kunstchar akter. 1848 folgte
in Bern die erste eigentliche schweizerische Landesausstellung
anläßlich der letzten Tagsatzung. An der dritten schweize-
rischen Industrie-, Kunst- und Landwirtschaftsausstellung von
1857 beteiligten sich bereits 2000 Aussteller und der Bund
leistete 30,000 Franken Subvention. 1883 war die Landes-
ausstellung in Zürich, noch größer wurde die Landesaus-
stellung in Genf anno 1896 und in bester Erinnerung ist
die Landesausstellung 1914 in Bern, die leider durch den
Kriegsausbruch beeinträchtigt wurde.

Der Friedensschluß brachte den Zerfall der Valuten
der Nachbarländer und damit eine starke Einfuhr billiger
Artikel. Dies, verbunden mit einer starken Zurückhaltung
in Konsumentenkreisen, führte zu der bekannten Wirtschafts-
krise, die überall erfolgreich namentlich auch mit regionalen
Eewcrbeausstellungen bekämpft wurden. Die zweite kanto-
nale Gewerbeausstellung in Vurgdorf setzt allen diesen Be-
strebungen zur Wiederaufrichtung und Förderung der Wirt-
schuft die Krone aus.

II. Die A u s st e l I u n g s ba u t e n in Burgdorf.
Als Ausstellungsplatz wählten die Burgdorfer die ur-

alte und bekannte Festwiese der Stadt, die Schützenmatte,
im Gegensatz zu der oberaargauisch-emmentalischen Gewerbe-
ausstellung 1908 in Burgdorf, die das aussichtsreiche Esteig
benutzte. Eine eigentliche Ausstellungsstadt ist auf der
Schützenmatte aus dem Boden gewachsen, wie wir sie auf



IN WORT UND BILD 429

Burgdorf: Die emmenflübe.

hänfc laben 311m Sertoeiten ein. Sehr bübfcb nehmen fiel) bie

oerfdjiebetten Susftellungspaoillons aus, bte bie ©artenbau»
ausftetlung einrahmen, bas Ubrenpaoillon, bas Runftgemerbe»
paoiflon, baë fjiaotïïon non Surger & 3acobi in Siel,
bas Stoftpaoillon, bas Tangpaoillon. Seßteres ift in bie

große geftbaHe eingefdjloffen, bie allein 1000 Serfonen Sit]»
plaß bietet und beren Rüche 400 Quadratmeter Saum ein»

nimmt. Eingebaut finb ein Troanner» unb Sägerftübli, too
jene fid) gütlid) tun tonnen, benen es in ber großen Haupt»
balle 31t taut hergebt. Seide ©emädjer roerben mit gati3 be=

fonberer Sorgfalt ausgeftattet unb dürften wahre Sijous
werben. Die Sühne ber geftballe bietet Saunt für bie

größten ©böte unb mehrmals in ber Sßodje roerben biet
den Susfteltungsbefudjern Sbenbunterbaltungen geboten. Sis
Seubeit wollen toir nod) bas Rinberparabies ermähnen,
bas leblos 3af/r erftmals auf ber febmebifdjen Sandes»

ausftellung 31t feben roar uttb bort fid) gut bewährte. Die
Rinder haben hier ein eigenes Seftaurant mit anfd)ließenbem
Spielplab mit allen möglichen Turngeräten, ©elegentlid)

roerben ben anroefenben Rin»
bern and) Unterhaltungen gc»

boten burd) Siärchenauffüb»
rung rc.

Die Susftellung äerfällt in
3wei Hauptgruppen, I. 3nbu»
ftrie unb ©ewerbe, II. Ihrpro»
buttion. Die erfte Hauptgruppe
befiehl aus 21 Unterabteilung
gen: 1. Sauwefen mit Hoch»

bau, 2Baffer=, Straßen» unb
Samdenbau, Sermeffungswefen,
Saumaterialien; 2. ©bentifdie
unb pbarmageutifdje Srobutte;
3. StetaUgeroerbe: 9Jtafd)inen
unb £Bert3euge, 3feittmed)ani!
unb Apparate, Sd)toffer=
gewerbe, Schmiede» unb
ÏBagnergeœerbe, Sertebrs»
mittel; 4. ôofegeœerbe: Rufer,
Dretbfler, Holgfdmiblerei; 5.

Stöbet uttb Saumtunft; 6.

Haus» unb Rüdfengeräte, ©las,
Reramif, Spielwaren; 7. ©Iet»

traitât, Seleucbtung, Heigung,
ilBafferoerfotgung; 8. Stufib

Seite 428 ben Refer n im Silbe oor»
führen. Die Slärte flammen oott Hrn.
Srcbitett ©rnft Secbftein. Der Haupt»
oorteil ber gangen Snlage liegt in
ber ©inbeitlicbteit, bie ein. gutes unb
rafd)es Ruredjtfinben ermöglicht. Das
gange Susftetlungsareal mißt 51,200
Quadratmeter. Die Italien belegen
eine Sobenftäche oon 18,300 Qua»
bratmetern. Die Susftellung ift weit
über ben urfprüngtieben Sabinen bin»
ausgemachten. Ruerft rechnete man
nur mit 12,000 Quadratmetern,
tourbe aber burd) bie immer neu
bingutommenben Snmelbungen 31t fte»

ten Sergrößerungen gegmungen. 3n
ben oerfchiebenen galten roerben
runb 1000 Susftetter permanent ihre
Srobutte gur Sdfau bringen unb
roobl ebenfooiele merben fish an ben
temporären Susftetlungen beteiligen.
3n bas Susfteftungsareal ift bas
Sd)übenbaus eingefchtoffen. Son ihm
führen gmei gebedte Italien über bie
ïletne ©mme gur ©brenballe, bie fidj
architeftonifd) febr gut ausnimmt unb
bem ©ingang 2ßürbe unb ©ruft oerleiht. ©in bübfdjes
Saffabenfries mit ben fräftigen Spmboten oon Hanbwert,
©emerbe, 3nbuftrie unb Runft giert bie ©brenballe, hinter
ber fid) bie 34 Steter breite Itauptausftellungsballo b'e»

findet, boppelteilig ausgeführt. Son ihr aus geben rechts
unb lints je drei Seitenballcn. ©erabe biefe Anordnung
fdjafft ben guten Ueberblid unb geftattet ohne Reitoerluft
unb Doppelgänge eine geordnete Sefid)tigung. Das ift bei
fo großen Susftellungen ODtr gang befonberer Sebeutung,
Durd) bie füblichen Seitenbatlen gelangt man auf bie große
©artenbauausftellung mitten im Susftellungsareal. Sie be»

legt 4000 Quadratmeter unb gereicht mit den übrigen
©artenanlagen oor der ©brenballe unb ber geftballe ber
gangen Susftellung 3ur Rierbe. Sie ift mit einem bübfdjen
Stonumentalbrunnen gegiert, den ernfte Roniferen in einen
mürbigen Sabmen fdjließen. ©in alterliebftes Safenparterre
bat in einem Saffin einen Springbrunnen aufgenommen,
Slumenhanben rahmen bas gange ein uitb eine Slumem
infdjrift heißt die Sefud)er in Surgborf ruillfommen, Sube»

Burgdorf: Die ITCarktballe.
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kurgâorl: vie KminenUllve.

bänkc laden zum Verweilen ein. Sehr hübsch nehmen sich die

verschiedenen Ausstellungspavillons aus, die die Gartenbau-
ausstellung einrahmen, das Uhrenpavillon, das Kunstgemerbe-
Pavillon, das Pavillon von Burger L: Jacobi in Viel,
das Mostpavillon, das Tanzpavillon. Letzteres ist in die

große Festhalle eingeschlossen, die allein 1000 Personen Sitz-
platz bietet und deren Küche 400 Quadratmeter Raum ein-
nimmt. Eingebaut sind ein Trvanner- und Iägerstübli, wo
jene sich gütlich tun können, denen es in der großen Haupt-
Halle zu laut hergeht. Beide Gemächer werden mit ganz be-

sonderer Sorgfalt ausgestattet und dürften wahre Bijous
werden. Die Bühne der Festhalle bietet Raum für die

größten Chöre und mehrmals in der Woche werden hier
den Ausstellungsbesuchern Abendunterhaltungen geboten. AIs
Neuheit wollen wir noch das Kinderparadies erwähnen,
das letztes Jahr erstmals auf der schwedischen Landes-
ausstellung zu sehen war und dort sich gut bewährte. Die
Kinder haben hier ein eigenes Restaurant mit anschließendem

Spielplatz mit allen möglichen Turngeräten. Gelegentlich
werden den anwesenden Kin-
dern auch Unterhaltungen ge-
boten durch Märchenauffüh-
rung rc.

Die Ausstellung zerfällt in
zwei Hauptgruppen, I. Indu-
strie und Gewerbe, II. Urpro-
duktion. Die erste Hauptgruppe
besteht aus 21 Unterabteilun-
gen: 1. Bauwesen mit Hoch-
bau, Wasser-, Straßen- und
Brückenbau, Vermessungswesen,
Baumaterialien: 2. Chemische
und pharmazeutische Produkte:
3. Metallgewerbe: Maschinen
und Werkzeuge, Feinmechanik
und Apparate, Schlosser-
gewerbe, Schmiede- und
Wagnergewerbe, Verkehrs-
Mittel: 4. Holzgewerbe: Küfer,
Drechsler, Holzschnitzlerei: 5.

Möbel und Raumkunst: 6.

Haus- und Küchengeräte, Glas.
Keramik, Spielwaren: 7. Elek-
trizität, Beleuchtung, Heizung,
Wasserversorgung: 8. Musik-

Seite 428 den Lesern im Bilde vor-
führen. Die Pläne stammen von Hrn.
Architekt Ernst Bechstein. Der Haupt-
vorteil der ganzen Anlage liegt in
der Einheitlichkeit, die ein gutes und
rasches Zurechtfinden ermöglicht. Das
ganze Ausstellungsareal mißt 51,200
Quadratmeter. Die Hallen belegen
eine Bodenfläche von 18,300 Qua-
dratmetern. Die Ausstellung ist weit
über den ursprünglichen Rahmen hin-
ausgewachsen. Zuerst rechnete man
nur mit 12,000 Quadratmetern,
wurde aber durch die immer neu
hinzukommenden Anmeldungen zu ste-

ten Vergrößerungen gezwungen. In
den verschiedenen Hallen werden
rund 1000 Aussteller permanent ihre
Produkte zur Schau bringen und
wohl ebensoviele werden sich an den
temporären Ausstellungen beteiligen.
In das Ausstellungsareal ist das
Schützenhaus eingeschlossen. Von ihm
führen zwei gedeckte Hallen über die
kleine Emme zur Ehrenhalle, die sich

architektonisch sehr gut ausnimmt und
dem Eingang Würde und Ernst verleiht. Ein hübsches
Fassadenfries mit den kräftigen Symbolen von Handwerk,
Gewerbe, Industrie und Kunst ziert die Ehrenhalle, hinter
der sich die 34 Meter breite Hauptausstellungshalle be-
findet, doppelteilig ausgeführt. Von ihr aus gehen rechts
und links je drei Seitenhallen. Gerade diese Anordnung
schafft den guten Ueberblick und gestattet ohne Zeitverlust
und Doppelgänge eine geordnete Besichtigung. Das ist bei
so großen Ausstellungen von ganz besonderer Bedeutung.
Durch die südlichen Seitenhallen gelangt man auf die große
Gartenbauausstellung mitten im Ausstellungsareal. Sie be-
legt 4000 Quadratmeter und gereicht mit den übrigen
Gartenanlagen vor der Ehrenhalle und der Festhalle der
ganzen Ausstellung zur Zierde. Sie ist mit einem hübschen
Monumentalbrunnen geziert, den ernste Koniferen in einen
würdigen Rahmen schließen. Ein allerliebstes Rasenparterre
hat in einem Bassin einen Springbrunnen aufgenommen.
Blumenbanden rahmen das ganze ein und eine Blumen-
inschrift heißt die Besucher in Vurgdorf willkommen. Ruhe-

kurgâorll vie Msrklhslle.
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inftrumente; 9, listen, Sijouterie; 10. Dertilinbuftrie; 11.
Setleibung, Husftattung, Sub; 12. ßeber; 13. Habmngs»
unb ©enufemittel; 14. ©rapbifbe ©eroerbe, Sapiet,
^Photographie; 15. Hunft unb Hunftgeroerbe; 16. £>eimai=
fdjufe urtb £eiminbuftrie; 17. Sbulroefen; 18. Sport; 19.
Seuerlöfbroefen; 20. Srembenoerfebr urtb ©aftroirtfbafts»
geroerbe; 21. Skbrroefen. Die Urprobuttion (Banbroiri»
fcbaft) äerfältt in folgenbe ©ruppen: 1. ©artenbau, teilroeife
temporär; 2. SBeinbau; 3. Dbftbau, temporär; 4. ©emüfe»
bau, temporär; 5. Hderbau, temporär; 6. Hleinoieb3ubt,
temporär; 7. ©eflitgel urtb Haninben, temporär; 8. Sienen»
3ucbt; 9. Htilbroirtfbaft; 10. Sorftroirtfbaft, 3agb, Sifberei.

Hus bieten roentgen Hngaben mag man ermeffen, ix»cld>e

Husbebnung bie Husftellung- annimmt.
lieber bie 31 us ïtellu n g s ftab t in näbfter Hummer.

— - ' «MB

Sötomentaufnafymen einer Sungfraufa^rt.
Son 2B alter S b to e i 3 e r.

Die 58 ab neu. — 3ft es roirtlib nötig, baf) 3roifben
SKanberluft unb Sahnen eroige Seinbfdjaft gefebt fei, rote
feit 5ßarabiefes3eiten 3roifben ÎBeib unb Sdjlange? Dürfte
man einigen Herren Poeten glauben, fo fdjeint es gan3 fo,
obgleid) fcbon oor fiebrig Sohren ©ottfrieb Heller unb be»

reits lange oor ihm ©bamiffo, ber Habromantiter, bas
Bob ber blauten Schienenwege gefangen baben. Hun gar,
roenn es fid) um ein Sittentat auf bie Serge banbelt, fbäumt
ber Horn ber Staturfreunbe jebesmal oon neuem auf, fo-
balb nur ber Slan 3U einem neuen Sabnbau betannt ift.
— ©s ift roabt, ben Dräumen unb ©infamteitsgebauten
ift bas Haffetn ber SJIafdfinen rttdjt bolb. Hb er finben
fid) nidjt immer nod) Orte, roo ber Hlenfd) mit fid) allein
fein tann? Unb finb foidje Orte jebt nicbt öfter unb leibtet
3U erreichen als früher? Daneben aber nod) begleitet oon
bem SBoblgefübl, niidjt oon ben Stätten ber Hultur abge»
fbnitten 3U fein? Unoergleidjlid) finb ja bie Sabrten mit
ltnferen Sahnen, tjetfee fie nun Serner Sllpenbafyn ober
Serner Oberlanbbabn ober gar Sungfraubabn. SJiid) ba»
ben fie fdfon lange als Sreunb, unb rote mandjes Htal bin
id) I)inaufge3ogen 3U meinen Sergen, um Sdjönbeit 3U trin»
ten, Stieben unb ©lud 3U finben, unb ba roar't ibr mir
treue Reifer. ©ud> fei ber erfte Dan! getagt.

£ütfd)inentäler. — Sie finb gerabe3U maletifbe
ÜReifterroerte ber Statur 3U nennen, oon prächtig unb grob
in ber Sßirtung angelegten Selfenrabmen eingefbloffen.
Hräftig in ber Satbe, ooll Seroegung unb SBebfel in ber
Sorm, bieten fie für unb für burd) Serfdfiebung in ber
fiaubfdjaft neue Herçe, gewaltige ber3beroegenbe ©inbriide.
©s gibt taum etroas Sd)öneres als fo ein roafferburd)toftes
Sergtal Da bebnen fid) faftige SBiefen 3ur Seite, bunt
üBerfprentelt 3ur Stütejeit; luftige ôolsfteige führen über
ben in Stut3roeIIen oon Slöden 3U Slöden nieberfbäunten»
ben Sergbad). Sin ben Ufern, an ben Rängen, 3roifd)en
Sergfalten unb gelfenfdfludjten, bod) tbronenb, taum nod)
bem Sluge ertennbar, grüben uns überall bie makrifcben
Bütten ber SIelpler, jebes ôaus bas SJlotio für ein Sti33en=
bud). Ueber blumige Sllproeiben, burb buntle göbrenroälber
ift es bann ein töftlidj SBanbern 3ur Sommerseit, beim
Staufen unb Donnern ber SBilbroaffer, roenn bod) oon
ben Sängen bas ©eläut roeibenber Bethen niebertönt, 3ub=
3er unb 3obIer bas ©bo ber Serge roeden, roenn bie fin»
tenbe Sonne bie böbften Simen rötet unb aus bem Dal
bas ©Iödtein bie SIbenbftunbe tünbet....

Drümmelbad). — Sbaufpiel erhabener Diefe, bid)
grübe id). 3n fdjauerlid) gäbnenber, roilb 3erflüfteter Diefe
quirlen bonnernb beine Sßaffer hinab, bas ©bo ber feud)t=
glibernben, moosbefranften Steinroänbe in unterbrochenem
©etöfe roacbbaltenb, ieben £aut ber Slubenroelt, felbft ben
lauten Sluf ber Dabinroanbelnben oetfblingenb. Bier in
biefer fdjauerlidjen Dotentammer ber Statur hoben Slten»

fdjen einen Sfab gebaut, bab roir uns burd) bie elemen»
tare Urgewalt beiner ©röbe unb SBitbbeit mitreiben laffen.

SBie bas ftrubelt unb 3ifd)t, bie Sßänbe btnan mit gie=
rigen Slugen unb tüfternen, taftenben Slrmen fid) bebt unb
redt, ©ifcbt, Junten unb roallenber Dampf empotfcbleu»
bernb! Son allen Seiten raufcht unb fpringt es in Säcben,
äcb3enb roüblt fief) bas'SBaffer burcb bas ©eftein fein Sett,
bahnt fid) burd) ben Serg feinen SBeg, balb oon Stufe
3U Stufe in roilben Sprüngen eitenb, bann roieber in einen
Heffel niebertaucbenb, aus bem ber Sad) gurgelnb frei»
fenb, emportodjt unb treibt, um neuen ôirtberniffen ent»
gegensuftürmen, fotnberniffen j^n Dal bes freubigen cßebens

— fiauterbrunnen.

Der Slufftieg. — Steil, roenn aud) anfänglich in
Serpentinen, bebt fid) ber Sßeg. Kütten fallen 3U Dal,
Sßiefenbänge, roetbenbe Hübe, Steingeröll immer bidjter
roäl3t fid) heran unb brüdt alles grüne Beben tot. Sehntest
auch manchmal ber fÇub unb 3roingt 3ur Sîaft: SBeiter —
näher, friftallener glän3en bie S<bneefläd)en. Seim ©in»
treten in fie erfebreden Sluge unb «5ub. SJtertroürbiges ©e=
fühl: SKitten im iôodjfommer 3U roanbern burd) Selber
eroigen Sßinters! ÎBenn aud) ber mübfame Schritt rutfeht,
bie Spuren Sorausgeroanberter roetfen unaufbaltfam bin»
auf. 3n ber Seme oben erblidt man bie Steigenben, berb
gefeben: Sdjroarje Slöbe auf roeifeer Beinroanb. 2Bas
ift ber SSienfd) nod) anbers gegen bas ©ebirge? Sliditiges
©efdsöpf. Unb bod): 2Bid)tig)tes. Seroegte finb roir, alles
Starre überquerenb. Slufroärts gebt unfer SSeg, höher, im»
mer höher. 2ßir roollen bem fiid)te 3U, bas Hiel erreichen.
Unermübliche Düren 3U ©Dtt finb unfere dugen.

3 un g f ra u j 0 d>. — Sielleidft, bafe einer, ber sum
erftenmal bas äReer fiebt, ebenfo ergriffen ftebt, roie oor
biefem Slnblid. Serge, riefig aufgeftaut, roallenb fchäumenb
aus gäbnenben Diefen, Däter, bie einen nod) gefledt oon
Selsgeftein, balb fdjuppig balb tantig gefchliffen; bie an»
bern oöllig übergoffen 00m ©ifcbt eroigen Schnees. 11 us
äRillionen Hriftallen fiebert bie Sonne unb giefft blenbenbe
Hronen über jebes Sergbaupt. O ÏBunfch ber ÜJlenfdjen:
3n — über biefen Hronen 3U fteben. 3Iber uns ©rbgeborenen
fehlen bie Stügel ber ©ngel, bie uns tragen mürben oon
einer Söbe 3ur anbern. ßcinab besbalb 3U Dal, um neu
auf bödjfte ©ipfel 3U fteigen.

Sï-ifahret. — Sonnenoerbrannt, mit fübnem Huge,
jebe 2RusteI gefpannt, fteben fie am Start, ©in Iebtes
Srüfen ber Sretter, ein Streicheln, roie ber Heiter oor
bem Hennen fein Sferb nur ftreidjeln tann Soff»
nung-v... roerben fie mid) roobl fiegreid) burebs 3iel tragen?

Da — Sabnenfdjroingen — losgelöft oon Haum unb
3eit faufen fie hinab — oorbei an munter flatternben Sab=
nen — oerfchroinben — tauben neuerbings auf — faufen
oorüber, hinter fid) eine SBoIte feinen Sbnees nur laffenb.

Dem 3iel entgegen geht's in frifdjer Sabrt, hob über
ben SBirrniffen bes Hlltags, erfüllt oon einem ÏBillen...
Sieger 3U fein!

3 uf bau er. — Srobe Sarben trinît bas Huge, lu»
ftiges ©eplauber tlingt ans Ot)^ — oiele 3ungen 3eugen
oon bem Sefte fportliben Hönnens auf bober SBarte, bas
ba im Ungeübt ber eroigen Serge ausgetragen roirb. ôier
roirb in hoben Dönen ber Sergfbönbeit bas Bob gesollt,
ba roirb über Sport bistutiert — Sabrer roerben tritifiert

ihre ©hancen erroogen ba roirb fogar gewettet —
hier geflirtet....

Sod) oben am Start geht's los 3ur Sban3e. ©in
3ubel gebt burb bie äRenge... Spannung 3eibnet bie
©efibter, Hngft, Hufatmen... unb tief unten fauft in
fiberer Sab'd ber Sieger bem 3iele 3U....

3ungfrau. — Hönigin ber HIpen, Stol3e fei mir
gegrifet! 3n früher SRorgenftunbe, beoor mit leifem Sbroel»
len ber erfte rofenrote Sbimmer mit feiner Strablenbanb
Sim unb Sirn berührte, erreibte ib bib- Salb roar es
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instrumente,- 9, Uhren, Bijouterie: 10. Textilindustrie: 11.
Bekleidung, Ausstattung, Putz: 12. Leder: 13. Nahrungs-
und Eenußmittel: 14. Graphische Gewerbe, Papier,
Photographie: 15. Kunst und Kunstgewerbe: 16. Heimat-
schütz und Heimindustrie: 17. Schulwesen: 18. Sport: 19.
Feuerlöschwesen,- 20. Fremdenverkehr und Gastwirtschafts-
gewerbe: 21. Wehrwesen. Die Urproduktion (Landwirt-
schaft) zerfällt in folgende Gruppen: 1. Gartenbau, teilweise
temporär: 2. Weinbau: 3. Obstbau, temporär: 4. Gemüse-
bau, temporär,- 5. Ackerbau, temporär: 6. Kleinviehzucht,
temporär: 7. Geflügel und Kaninchen, temporär: 8. Bienen-
zucht: 9. Milchwirtschaft: 10. Forstwirtschaft, Jagd, Fischerei.

Aus diesen wenigen Angaben mag man ermessen, welche
Ausdehnung die Ausstellung- annimmt.

Ueber die Ausstellungsstadt in nächster Nummer.
»»» — »»». ' »»«

Momentaufnahmen einer Iungfraufahrt.
Von Walter Schweizer.

Die Bahnen. — Ist es wirklich nötig, dass zwischen
Wanderlust und Bahnen ewige Feindschaft gesetzt sei, wie
seit Paradieseszeiten zwischen Weib und Schlange? Dürfte
man einigen Herren Poeten glauben, so scheint es ganz so,

obgleich schon vor siebzig Jahren Gottfried Keller und be-
reits lange vor ihm Chamisso, der Nachromantiker, das
Lob der blanken Schienenwege gesungen haben. Nun gar,
wenn es sich um ein Attentat auf die Berge handelt, schäumt
der Zorn der Naturfreunde jedesmal von neuem auf, so-
bald nur der Plan zu einem neuen Bahnbau bekannt ist.

— Es ist wahr, den Träumen und Einsamkeitsgedanken
ist das Rasseln der Maschinen nicht hold. Aber finden
sich nicht immer noch Orte, wo der Mensch mit sich allein
sein kann? Und sind solche Orte jetzt nicht öfter und leichter
zu erreichen als früher? Daneben aber noch begleitet von
dem Wohlgefühl, nicht von den Stätten der Kultur abge-
schnitten zu sein? Unvergleichlich sind ja die Fahrten mit
unseren Bahnen, heiße sie nun Berner Alpenbahn oder
Berner Oberlandbahn oder gar Jungfraubahn. Mich ha-
ben sie schon lange als Freund, und wie manches Mal bin
ich hinaufgezogen zu meinen Bergen, um Schönheit zu trin-
ken, Frieden und Glück zu finden, und da war't ihr mir
treue Helfer. Euch sei der erste Dank gesagt.

Lütschinentäler. — Sie sind geradezu malerische
Meisterwerke der Natur zu nennen, von prächtig und groß
in der Wirkung angelegten Felsenrahmen eingeschlossen.

Kräftig in der Farbe, voll Bewegung und Wechsel in der
Form, bieten sie für und für durch Verschiebung in der
Landschaft neue Reize, gewaltige herzbewegende Eindrücke.
Es gibt kaum etwas Schöneres als so ein wasserdurchtostes
Bergtal. Da dehnen sich saftige Wiesen zur Seite, bunt
übersprenkelt zur Blütezeit: lustige Holzsteige führen über
den in Sturzwellen von Blöcken zu Blöcken niederschäumen-
den Bergbach. An den Ufern, an den Hängen, zwischen
Bergfalten und Felsenschluchten, hoch thronend, kaum noch
dem Auge erkennbar, grüßen uns überall die malerischen
Hütten der Aelpler, jedes Haus das Motiv für ein Skizzen-
buch. Ueber blumige Alpweiden, durch dunkle Föhrenwälder
ist es dann ein köstlich Wandern zur Sommerzeit, beim
Brausen und Donnern der Wildwasser, wenn hoch von
den Hängen das Geläut weidender Herden niedertönt, Juch-
zer und Jodler das Echo der Berge wecken, wenn die sin-
kende Sonne die höchsten Firnen rötet und aus dem Tal
das Elöcklein die Abendstunde kündet....

Trümmelbach. — Schauspiel erhabener Tiefe, dich
grüße ich. In schauerlich gähnender, wild zerklüfteter Tiefe
quirlen donnernd deine Wasser hinab, das Echo der feucht-
glitzernden, moosbefransten Steinwände in unterbrochenem
Getöse wachhaltend, jeden Laut der Außenwelt, selbst den
lauten Ruf der Dahinwandelnden verschlingend. Hier in
dieser schauerlichen Totenkammer der Natur haben Men-

schen einen Pfad gebaut, daß wir uns durch die elemen-
tare Urgewalt deiner Größe und Wildheit mitreißen lassen.

Wie das strudelt und zischt, die Wände hinan mit gie-
rigen Augen und lüsternen, tastenden Armen sich hebt und
reckt, Gischt, Funken und wallender Dampf emporschleu-
dernd! Von allen Seiten rauscht und springt es in Bächen,
ächzend wühlt sich das Wasser durch das Gestein sein Bett,
bahnt sich durch den Berg seinen Weg, bald von Stufe
zu Stufe in wilden Sprüngen eilend, dann wieder in einen
Kessel niedertauchend, aus dem der Bach gurgelnd krei-
send, emporkocht und treibt, um neuen Hindernissen ent-
gegenzustürmen, Hindernissen im Tal des freudigen Lebens
— Lauterbrunnen.

Der Aufstieg. — Steil, wenn auch anfänglich in
Serpentinen, hebt sich der Weg. Hütten fallen zu Tal,
Wiesenhänge, weidende Kühe, Steingeröll immer dichter
wälzt sich heran und drückt alles grüne Leben tot. Schmerzt
auch manchmal der Fuß und zwingt zur Rast: Weiter —
näher, kristallener glänzen die Schneeflächen. Beim Ein-
treten in sie erschrecken Auge und Fuß. Merkwürdiges Ge-
fühl: Mitten im Hochsommer zu wandern durch Felder
ewigen Winters! Wenn auch der mühsame Schritt rutscht,
die Spuren Vorausgewanderter weisen unaufhaltsam hin-
auf. In der Ferne oben erblickt man die Steigenden, derb
gesehen: Schwarze Flöhe auf weißer Leinwand. Was
ist der Mensch noch anders gegen das Gebirge? Nichtiges
Geschöpf. Und doch: Wichtigstes. Bewegte sind wir, alles
Starre überquerend. Aufwärts geht unser Weg, höher, im-
mer höher. Wir wollen dem Lichte zu, das Ziel erreichen.
Unermüdliche Türen zu Gott find unsere Augen.

I u n g fra u j o ch. — Vielleicht, daß einer, der zum
erstenmal das Meer sieht, ebenso ergriffen steht, wie vor
diesem Anblick. Berge, riesig aufgestaut, wallend schäumend
aus gähnenden Tiefen, Täler, die einen noch gefleckt von
Felsgestein, bald schuppig bald kantig geschliffen,- die an-
dern völlig übergössen vom Gischt ewigen Schnees. Aus
Millionen Kristallen fiebert die Sonne und gießt blendende
Krone>? über jedes Berghaupt. O Wunsch der Menschen:
In — über diesen Kronen zu stehen. Aber uns Erdgeborenen
fehlen die Flügel der Engel, die uns tragen würden von
einer Höhe zur andern. Hinab deshalb zu Tal, um neu
auf höchste Gipfel zu steigen.

Skifahrer. — Sonnenverbrannt, mit kühnem Auge,
jede Muskel gespannt, stehen sie am Start. Ein letztes
Prüfen der Bretter, ein Streicheln, wie der Reiter vor
dem Rennen sein Pferd nur streicheln kann Hoff-
nung-.... werden sie mich wohl siegreich durchs Ziel tragen?

Da — Fahnenschwingen - losgelöst von Raum und
Zeit sausen sie hinab — vorbei an munter flatternden Fah-
nen — verschwinden ^ tauchen neuerdings auf — sausen
vorüber, hinter sich eine Wolke feinen Schnees nur lassend.

Dein Ziel entgegen geht's in frischer Fahrt, hoch über
den Wirrnissen des Alltags, erfüllt von einem Willen...
Sieger zu sein!

Zuschauer. — Frohe Farben trinkt das Auge, lu-
stiges Geplauder klingt ans Ohr — viele Zungen zeugen
von dem Feste sportlichen Könnens auf hoher Warte, das
da im Angesicht der ewigen Berge ausgetragen wird. Hier
wird in hohen Tönen der Bergschönheit das Lob gezollt,
da wird über Sport diskutiert — Fahrer werden kritisiert

ihre Chancen erwogen da wird sogar gewettet —
hier geflirtet....

Hoch oben am Start geht's los zur Schanze. Ein
Jubel geht durch die Menge... Spannung zeichnet die
Gesichter, Angst, Aufatmen..'., und tief unten saust in
sicherer Fahrt der Sieger dem Ziele zu....

Jungfrau. — Königin der Alpen, Stolze sei mir
gegrißt! In früher Morgenstunde, bevor mit leisem Schwel-
len der erste rosenrote Schimmer mit seiner Strahlenhand
Firn und Firn berührte, erreichte ich dich. Bald war es
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